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Zweite Kammer .

S8 . öffentliche Sitzung
am Samstag den 16 . Juni 1906 .

Tagesordnung :
Anzeige neuer Eingaben . Sodann
Beratung der Berichte der Budgetkommission über
1. den Gesetzentwurf , die Ergänzung des Gehaltstarifs betr .

- Drucksache Nr . 70 und Drucksache Nr . 70 u — . Bericht¬
erstatter: Abg. Gießler ;

2. die Vergleichende Darstellung der Budgetsätze und Rech-
Mngsergebnisse für die Jahre 1902 und 1903 — Drucksache
Nr. 3 ( II ) — . Berichterstatter : Abg . Gießler ;

3. das Spezialbudget der Großh . Oberrechnungskammer für
die Jahre 1906 und 1907 , sowie über die Denkschrift der Grosth.
Iberrechnungskammer, betreffend die Ergebnisse der Rech -
»ungsabhör in den Geschäftsjahren 1903/04 und 1904/05 —
Drucksache Nr . 4 und Drucksache Nr . 13 — . Berichterstatter :
Abg. Eichhorn ;

4 . die Rechnungen der Großh . Oberrechnungskammer für die
Wre 1903 und 1904 — Drucksache Nr . 5 — . Berichterstatter :
Abg. Eichhorn ;

das Budget des Großh . Ministeriums des Innern für die
Mr 1906 und 1907 , Ausgabe Titel IX 8 8 1 ( Staatsunter -
fMng für Kreisstraßen und Gemeindewege ) , und die Peti -
wr> der Kreisausschüfse hierzu ( mündlich erstattet ) . Bericht¬

eter : Abg. Fehrenbach .

-l IN Regierungstisch : Seitens des Ministe¬
riums des Innern : die Geh . Oberregierungsräte vr .
^ » ckncr und Weingartner , Amtmann^

vr .
P «> » l ; seitens des Großh . Ministeriums der Justiz ,

Kultus und Unterrichts : Geh . Oberregierungsrat" r . Trefzcr ; seitens des Ministeriums der Finan -
Zen : Geh . Oberfinanzrnt Or . Nicolai .

Präsident Or . Wilckcns eröffnet die Sitzung um
'1 Uhr 20 Minuten .

bs werden folgende Einläufe angezeigt :
1 . Bitte der Stadtgemeinde Stockach und einer Anzahl

Gemeinden alls den Amtsbezirken Stockach , Meßkirch uni»
Ueberlingen , die Fortsetzung der Eisenbahn von Nenzin -
9en nach Engen betr. ;

2 . Bitte der Beamten in Singen um Gewährung einer
Teuerungszulage bezw . um Versetzung der Stadt Singen
>von der 3 . in die 2 . Klasse des Wohnungsgeldtarifs .
O Ziffer 1 wird der Kommission für Eisenbahnen und
Straßen , Ziffer 2 der Petitionskommission überwiesen.

Ter Präsident teilt weiter mit , daß die Kommis¬
sion für den Gesetzentwurf , die Abänderung der Gemeinde-
und der Städteordnung (Einführung des Vermögens -
stenergesetzes) betr . , sich konstituiert habe, zum Vorsitzen¬
den der Abg . Or . Gönner und zum Berichterstatter
der Abg . Gießler gewählt worden seien .

Zu Ziffer 1 der Tagesordnung erhält das Wort der Be¬
richterstatter

Abg . Gießler (Ztr . ) : Der vorliegende Gesetzent¬
wurf , die Ergänzung des Gehaltstarifs betreffend, bringt
nicht eine Revision , sondern nur eine Berichtigung
des Gehaltstarifs , soweit dieselbe notwendig ge¬
worden ist infolge von Neuorganisationen in der Staats¬
verwaltung und der auch iin Budget bereits bewilligten
Stellen .

Die Hauptorganisation , die neu geschaffen worden ist ,
ist das Landesgewerbeamt . Darüber haben wir
ja bei Beratung des Titels „Förderung des Gewerbes "
ausführlich gesprochen. Die Kammer war mit dieser Or¬
ganisation einverstanden, ebenso auch mit den Anforde¬
rungen , welche bereits in dem Budget stehen . Darnach
soll das Landesgewerbeamt im Gehaltstarif ähnlich be¬
handelt werden, wie das Generallandesarchiv und das
Statistische Landesamt ; folglich müssen die Beamten in
ähnliche Tarifabteilungen kommen , wie die bei den ge¬
nannten Zentralstellen, nämlich der Direktor nach ll 1,
die Räte nach L 7 , die Revisoren nach b 3, die Registra¬
turassistenten nach O 3, die Kanzleidiener nach X 3 . Die
Beamten der Landesgewerbehalle unterstehen auch dem
Landesgewerbeamt, und die Folge ist, daß im Tarif über -
all , wo „Landesgewerbehalle" steht, „Landesgewerbeamt "
gesetzt werden soll . Das ist mehr eine formale Aeude
rung .

Tie zweite Organisation betrifft das Handels¬
schul w e s e n . Sie wissen, daß im letzten Landtag schon
der Wunsch laut geworden ist, daß das Haudesschulwesen
neu organisiert werden möge , daß insbesondere auch ein
Handelsschulinspektor geschaffen werde , daß auch für die
Haudelsschullehrer eine neue Prüfungsordnung geschaffen
werde und daß die Handelslehrer dann auch entsprechend
gestellt luerden . Das soll nun durchgeführt werden . Den
Handelsschulinspektor haben wir bereits genehmigt , der¬
selbe soll dem Zeicheninspektor gleichgestellt werden, die
Handelsschullehrer sollen den Gewerbelehrern gleichge-



stellt werden . Diese Einreihung wird sehr richtig sein .
Tie Folge ist auch , daß die Handelsschullehrer überall , wo
Zulagen oder sonstige Begünstigungen sür die Gewerbe¬
lehrer vorgesehen sind , derselben auch teilhaftig werden.
Daher ist auch vorgeschlagen , daß bei diesen Amuerkun-

gen immer der Zusatz gemacht wird „sür Gewerbe- und
Handelslehrer " .

Tie dritte Organisation betrifft die landwirt¬
schaftlichen Lehrer . Bisher konnten nach ? 4
nur die „Vorstände der landwirtschaftlichen Winterschu¬
len" einrücken ; das wirkt in der Praxis sehr beengend,
und es wird deswegen vorgeschlagen , daß im allgenreinen
gesagt wird „für Landwirtschaftslehrer "

. Praktisch fal¬
len unter diese erweiterte Fassung insbesondere der Qbst-
baulehrsr , Weinbaulehrer , dann der Lehrer für Geflügel¬
zucht. Hier haben wir ja einen Nebengehalt bereits be¬
willigt ; es soll aber die Möglichkeit geschaffen werden,
für den Obstbau und die Geflügelzucht Lehrkräfte anzu-
stellen , welche auch nach ? 4 kommen. Der Aenderung
wird zugestimmt werden können.

Wir haben bei Beratung des Justiztitels auch darüber
gesprochen , daß bei den Notariaten eineMitteb -
stufe zwischen den Kanzleisekretären und den Aktuaren
geschaffen werden soll , damit diese Stelle dem Gerichts¬
schreiberdienst gleichgestellt ist . Tie dienstliche Tätigkeit
ist ja dieselbe . Dadurch wird auch der sehr unangenehme
Wechsel zwischen den Notariaten und Gerichten vermie
den , welcher jetzt notwendig ist , weil die Aktuare bei den
Notariaten nicht bei denselben bleiben können, sondern
infolge ihres Alters versetzt werden müssen , da man sie
natürlich beim Notariat nicht schlechter stellen kann, son¬
dern sie befördern muß . Diese Beförderungsmöglichkeit
soll durch die neue Stelle nun gegeben werden. Es wird
damit also erreicht , daß die Aktuare bei den Notariaten
in gleicher Weise befördert werden können wie bei den
Gerichten , so daß sie dem Notariat erhalten werden kön¬
nen . Aus diesen sachlichen Gründen wird der Aenderung
zuzustimmen sein .

Tann sind noch einige formale Aenderungen
vorgefchlagen, die sich daraus ergeben, daß die Bezeich¬
nung „Statistisches Bureau " umgeändert ist in „Statisti¬
sches Landesamt "

, und daß die Obstbauschule Augusten-
berg „Landwirtschaftsschule" heißt . Ebenso soll die Mög-
listchkeit geschaffen werden, bei der chemisch-technischen
Versuchsanstalt Kanzleiassistenten anzustellen, was bisher
unmöglich war , weil sie nicht ausdrücklich in den Gehalts¬
tarif ausgenommen ist . Deshalb wird , um diese Mög¬
lichkeit zu schaffen, vorgeschlagen, daß iir s 7 hinter Insti¬
tuten eingefügt wird „sowie bei ähnlichen Anstalten" .
Hiernach schlage ich namens der Kommission vor, die Kam¬
mer wolle den Gesetzentwurf unverändert annehmen.

In der allgemeinen Beratung erhält zunächst das Wort

Abg. Ihrig (Dem .) : Als wir vor einiger Zeit das
Gewerbebudget berieten, glaubte ich , von einer eingehen¬
den Besprechung der Verhältnisse der Handelsleh¬
rer und Handelsschulen absehen zu sollen , weil ich
der Meinung war , daß wir noch später , nämlich jetzt, wo
die Vorlage an uns kommt, Gelegenheit finden werden,
eingehend über diese Sache sprechen zu können . Nun ist
aber die Vorlage und insbesondere die Begründung , die
ich im Auge habe, so kurz ausgefallen , daß, wenn ich jetzt
noch einmal eingehend mich über diese Verhältnisse vor-
breiten wollte, ich befürchten müßte , der Herr Präsident
würde mir sagen, diese Ausführungen hätten mit der
Aenderung des Gehaltstarifs nichts zu tun . Ich kann
mich also nicht eingehend darüber äußern , und ich muß
mich darauf beschränken , nur kurz zweiAnfragen an
die Großh . Regierung zu richten :

Heute sind die Handelsfortbildungsschu¬
len derart eingerichtet, daß die Schüler zwei - oder drei¬
mal in der Woche in den Unterricht kommen und so zu-
stimmen etwa 8 bis 12 Stunden Unterricht haben . Das
hat Schwierigkeiten mit sich gebracht , insbesondere sind
die Firmeninhaber durchaus nicht davon erbaut , daß diese
Schiller mehr als einmal in der Woche einen halben Tag
fehlen müssen . Es ist nun in der Presse und auch in Ver¬
sammlungen wiederholt die Anregung gegeben worden,
man möge an Stelle dieser Einrichtungen eine neue treten
lassen in der Weise , daß man ein Jahr lang die
Schüler ausschließlich in einer Handels¬
schule unterbringt , ihnen dann aber vollen
täglichen Unterricht erteilt , also 30 bis 32 Stun¬
den in der Woche, und sie , nachdem sie diese Handelsschule
absolviert haben , dann in ein Lehrverhältnis , in ein Ge¬
schäft eintreten läßt . Zweifellos hätte diese letztere Ein¬
richtung , auch vom pädagogischen Standpunkt aus be¬
trachtet, manche Vorteile , und man würde mehr leisten
können, als das bei der heutigen Organisation in den
3 oder 4 Jahren geschehen kann . Ich möchte nun hier
die Anfrage an die Großh . Regierung richten, wie sie sich
zur Einrichtung solcher Anstalten stellt. Natürlich könnte
man dieselben nicht obligatorisch machen , weil vielleicht
dadurch ein großer Teil derjenigen Schüler , die heute dem
kaufmännischen Berufe sich zuwenden, ausgeschlossen
würde ; denn viele Eltern sind eben darauf bedacht , daß
die jungen Leute möglichst früh in ein Arbeitsverhältnis
kommen , in dem sie auch sogleich etwas verdienen, was
ja heutzutage bei den Lehrlingen schon meist der Fall ist.
Auch würde man diesen Unterricht natürlich an kleineren
Schulen nicht leicht einrichten können ; jedoch wäre in dm
Städten um so leichter die Möglichkeit dazu gegeben .

Ich habe geglaubt , daß in der Begründung auch etwas
über die beabsichtigte Art der Vorbildung
für die Handelslehrer enthalten sei . Es soll diese Verord¬
nung ja noch in der Ausarbeitung begriffen sein ; abn
es wäre doch wünschenswert, wenn uns die Großh . Re-

gierung schon heute vielleicht die Grundsätze, nach welche»
die Prüfungsordnung und die Ausbildung der Handels -

schullehrer geregelt werden sollen , mitteilen wollte.
Ich möchte dann noch weiter die Anfrage rich¬

ten , wie es sich mit den kleb erg angs
bestimmungen aus diesem Gebiete verhak ,
wie man die Lehrer , die jetzt an diese Handels
schulen kommen , von ihren jetzigen Gehaltsverhältmsieu
in die neuen überführen will . Ich erinnere daran , daß
das bei den Neallehrern , die ja zu einem großen Teil auch
vorher Volksschulhauptlehrer waren , wesentliche Schwie¬
rigkeiten gegeben hat , und daß dieselben auf längere Zeit
hinaus im Gehalt wesentlich geringer bezahlt waren , als
das vorher der Fall war , so lange sie als Volksschulhanpb
lehrer eingestellt waren . Man hat dort nicht etwa auf
die Gehaltsbezüge , welche sie bereits hatten , aufgebaut,
sondern man hat den staatlichen Einkommensanschlag zw
gründe gelegt, der ein außerordentlich niederer ist, weil
er eben für die Lehrer in den Städten der gleick)e ist , wie ;
sür diejenigen auf den : Lande . Beispielsweise ist mein
Einkommensanschlag um rund 1200 M . geringer als mein
wirklicher Gehalt . Wenn also nun ein Mann in meinem
Alter in eine solche Stelle einrücken würde, und nia»
wollte auf seinen bisherigen Anschlag aufüauen , so würde
er. auf Jahre hinaus ganz wesentlich geschädigt sein . ^ ,
wäre dankbar , wenn die Großh . Regierung in dieser Ricd '

tung Auskunft geben wollte.

Amtmann Or . P anl : Ich möchte auf die Ausfüb '

rungen des Herrn Abg . Ihrig kurz erwidern . Herr Jbruk ^
hat zunächst angeregt , daß an Stelle der bisherigen U
t er r i ch t s m e t h o d e in den Handelsschulen ^
wonach mehrere Jahre hindurch an einzelnen Wochentags
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Unterricht gegeben wird , die Methode treten möchte, daß
ein Jahr lang Vollunterricht gegeben wird . Diese Me»
thode wird zurzeit von der Stadt Freiburg an der dor¬
tigen Handelsschule eingesührt . Sie hat ja ihre sehr ver¬
schiedenen Seiten und ich möchte namentlich darauf Hin¬
weisen, daß der Kongreß der Handelsschulmänner , der im
vorigen Jahre in Wiesbaden getagt hat , sich sehr entschie¬
den dagegen ausgesprochen hat . Es kommt namentlich
dabei in Betracht, daß die Knaben , die gerade aus der
Volksschule entlassen sind , noch gar keine Anschauung da¬
von haben, was im kaufmännischen Betriebe vorkommt.
Es wird deshalb für diese Art von Schülern doppelt schwer
sein , sich in das theoretische Wissen , das für den Han -
delslehrling in Betracht kommt, einzuarbeiten . Wie ge-
sagt , der Versuch wird in Freiburg gemacht, und es schwe¬
ben zurzeit Verhandlungen mit dem Justizministerium
darüber, wie weit die Schüler in diesen Handelsvorschn-
len von dem obligatorischen Unterricht der gewöhnlichen
Fortbildungsschule entbunden werden können. Es wird
ja von diesem Versuch abhängcn , ob auf dieser Bahn wei -
ter geschritten werden kann.

Was die Prüfungsordnung der Handels »
l eh r e r betrisst, so hoffen wir , den Entwurf dem Landes -
gewerbeschulrat in der nächsten Zeit , etwa in der ersten
Hälfte des Juli , zugleich mit der neuen Prüsungsord -
innig für die Gewerbelehrer zur Begutachtung vorlegen
zu können . Was den Inhalt dieser Verordnung betrifft ,
so kann ich natürlich zurzeit über Einzelheiten keine An-
gaben machen . Hinsichtlich der Vorbildung beabsichtigen
wir , die Handelslehrer in gleicher Weise zu behandeln wie
die Gewerbelehrer, also von ihnen zu verlangen , daß sie
Volksschnlkandidaten sind : eventuell käme in Frage , ob
auch die Absolvierung der 7 . Klasse einer Mittelschule als
genügend anzusehen ist , wie dies bisher bei den Gewerbe¬
lehrern der Fall ist . Ob etwa auf die Zulassung solcher
Kandidaten verzichtet werden kann , wie es der Herr
-lbg . Ihrig schon früher gewünscht hat , wird davon ab¬
hängig sein , ob ohne eine solche Bestimmung genügend
Kandidaten für den Gewerbelehrer- und Handelslehrer -
beruf zur Verfügung stehen würden . Es ist dann des
weiteren beabsichtigt , von den Handelslehrern zu verlan -
M , daß sie ein Jahr praktisch in einem kaufmännischen
Betriebe tätig sind , und daß sie nach Absolvierung dieser
draktischen Tätigkeit zwei Jahre lang oder länger eine

bestehenden sogenannten Handelshochschulen besuchen .^^ Abschluß der Ausbildung soll eine Prüfung beim Lan -
desMverbeanit hier abgenommen werden . Tie Prü -
sungsolwmmc; wird darüber Aufschluß geben , welche An-
wrdernngen in den einzelnen Fächern zu stellen sind.

Was schließlich den Wunsch des Herrn Abg . Ihrig be¬
lässt , daß keine Schädigung der zurzeit schon als Handels -
whrer augestellten Lehrer infolge der Aenderung des Ge¬
haltstarifs stattfinden soll , so wird selbstverständlich das
tätige geschehen , um eine Schädigung zu verhindern .

Abg. Meyr - Lahr (Natl. ) : Man kann freudig die
Tatsache begrüßen, daß der vorliegende Gesetzentwurf eine"eue Beamtenklasse im Dienste des Notariats
dorschlägt . Wir Notare freuen uns immer , wenn etwaslur das Notariat geschieht, und wir freuen uns doppelt,wenn diese Fürsorge unser Personal betrifft . Es ist be¬reits von dem Herrn Berichterstatter darauf hingewiesenworden , daß es als ein großer Mißstand empfunden wird ,wenn ein allzu häufiger und rascher Wechsel in dem
Kanzleipersonal der Notariate stattfindet. Wenn einMuar uns neu zugewiesen wird , braucht er Verhältnis-
waßrg längere Zeit , bis er den neuen Dienst eingearbeitetw und die lokalen Verhältnisse kennen gelernt hat , und
Pwde die Kenntnis der lokalen Verhältnisse ist von

zu unterschätzender Bedeutung auch im Dienst des

Notariats . , Nach kurzer Zeit wird er aber oft wieder
versetzt. — Diesem Mißstand soll nun abgeholfen werden
durch Schaffung der neuen Stellung der Notariatsassistenten ,die als Mittetstelle zwischen den Kanzleisekretären, die
unter b' ö , und den etatmäßigen Aktuaren , die unter 89
eingereiht sind , gedacht werden . Diese neuen Notariats¬
assistenten sollen eingereiht werden in den Gehaltstarif
unter 66 und werden dadurch den Gerichtsschreibern
zweiter Gehaltsklasse bei den Amtsgerichten gleichgestellt .
Dadurch, daß diese Beamten etatmäßige Beamten werden,wird auch der Mißstand verhütet werden können , daß ein
allzu häufiger und rascher Wechsel bei diesem Personal
stattfindet, was nur segensreich für den Dienst sein kann.
Ich hoffe und wünsche , daß diese neuen Stellen der
Notariatsassistenten im Dienste der freiwilligen Gerichts¬
barkeit sich bewähren und daß sie segensreich wirken mögen ,und ich bitte Sie , dem Gesetzentwurf Ihre Zustimmung
zu erteilen .

Abg . Benedey (Dem.) : Es wird Befriedigung in den
Kreisen der Handelslehrer Hervorrufen , daß die
Prüfungsordnung , welche eine Einheitlichkeit in
ihre Vorbildung bringen wird , in nächster Zeit erscheinen
soll . Die bisherige Art ihrer Vorbildung war eine
wenig einheitliche und vielleicht auch nicht ganz zweck¬
mäßige. Die Kurse , die zur Ausbildung der Handels¬
lehrer abgehalten worden sind , waren eine etwas zu rasche
Art der Vorbildung, eine Art von Notbehelf, die man
auch als eine Schnellpresse bezeichnen könnte .

Die Handelslehrer sind meistens aus den Kreisen der
Reallehrer hervorgegangen , die sich vermöge ihrer Kennt¬
nisse der modernen Fremdsprachen , vermöge ihrer semi¬
naristischen Vorbildung auch ganz gut dazu eignen . Es
ist aber in neuerer Zeit ausgefallen , daß einzelne jüngere
Reallehrer , die sich zur Teilnahme an Kursen zur
Vorbildung als Handelslehrer gemeldet haben , nicht
angenommen wurden, bezw. daß sie von ihrer vor-
vorgesetzten Behörde als unabkömmlich bezeichnet wurden,und die nötige freie Zeit nicht bekommen haben , um an
diesen Kursen teilzunehmen . Es ist auch das ein Beweis
des großen Lehrermangels, der auf allen Gebieten unseres
Unterrichtswesens herrscht.

Ich kann auch wohl daraus Hinweisen, daß einzelne
Handelslehrer gerade infolge dieses Mangels ungeheuermit Stunden überlastet sind . Hier in Karlsruhe
fallen auf einzelne Lehrer in der Woche bis zu 36 Stunden,in Mannheim , wie mir gesagt wird , auch über 30 . Das
ist meines Erachtens entschieden zu viel für einen ein¬
zelnen Mann , und es wäre dringend zu wünschen , daß
durch eine bessere Organisation der Vorbildung und
Stellung ein größerer Zuzug von jüngeren Kräften her¬
beigeführt würde .

Was wir über die Prüfungsordnung gehört haben,wird ja im allgemeinen dem entsprechen, was bisher schon
in die Oeffentlichkeit gedrungen ist , und man kann sich
wohl auch vollständig damit einverstanden erklären. Die
Vorschriften , die hier in Aussicht genommen sind, daß
nach der Absolvierung des Lehrerseminars eine zweijährige
Lehrtätigkeit an einer Handelshochschule, eine kaufmännische
Praxis von einem Jahr , ein halbjähriger Besuch des Handels¬
seminars stattfinden soll , würde ja durchaus dem ent¬
sprechen. was man erwartet hat und was auch wohl zweck¬
mäßig ist.

Ich möchte noch weiter dem Wunsche Ausdruck geben ,
daß man den Handelslehrern durch Zuweisung von Sti¬
pendien auch möglichst Gelegenheit gibt, im Auslande
sich in den modernen Sprachen zu vervollkommen , sodaß
s ihnen möglich wird , sich auf dem Laufenden in den
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fremdsprachlichen Kenntnissen zu halten und für ihre

Weiterbildung Sorge zu tragen .

Es ist sehr erfreulich , wenn die Vorlage eine gewisse

Sicherung und Besserung der Stellung der Handelslehrer

bringt . Eine solche ist auch dringend wünschenswert in

Anbetracht ihrer großen umfangreichen Aufgaben .

Es ist derselben ja schon bei früheren Verhandlungen

unseres Budgets gedacht worden . Sie können meines

Erachtens nur erfüllt werden , wenn die Handelsschulen

als selbständige Schulen durchgeführt werden , nicht

etwa als ein Anhängsel irgend einer anderen Schule , und

wenn ihre sämtlichen Lehrer wirklich im Hauptberuf an

denselben tätig find und nicht etwa im Nebenberuf . Denn

diese Aufgaben sind derartig umfangreich und verant¬

wortungsvoll , daß sie die ganze Kraft eines Mannes er¬

fordern .
Es wäre auch dringend wünschenswert , wenn der Abend¬

unterricht . der jetzt vielfach noch besteht , nach und nach

ganz verschwinden würde und statt seiner die Unterrichts¬

stunden auf die Morgenzeit verlegt würden . Es liegt ja

auf der Hand , daß die Leute abends abgearbeitet und

müde sind und viel weniger empfänglich für den Unter¬

richt als morgens . Es kommt aber auch noch ein anderr

Punkt hinzu , einer , der mehr auf dem sittlichen Gebiete

liegt . Es ist ja bekannt , daß auch Mädchen an diesem

Unterricht teilnehmen , und wenn nun die Schüler bis

abends 9 oder 10 Uhr , bis in die späte Nacht hinein ,

an diesen Kursen teilnehmen und dann noch auf der

Straße herumlausen müssen , so ist das nicht besonders

wünschenswert .

Entsprechend der höheren Bedeutung dieser

Schulen würde es sich wohl auch empfehlen , in

einzelnen größeren Städten die Schulleitung entsprechend

zu bessern und etwa bei der künftigen Revision des Ge¬

haltstarifs in einzelnen größeren Städten Handels¬

schulrektoren mit aufzunehmen . Wenn man be¬

denkt , daß in Mannheim gegen 1000 Schüler die

Handelsschule besuchen und , wie mirgesagt wird , hier

gegen 700 , so liegt die Begründetheit dieser Forderung

durchaus auf der Hand .

Ich will schließlich noch darauf Hinweisen , daß die

Handelslehrer es unangenehm empfinden , daß ihr Stun¬

dendeputat gegen früher erhöht wurde . Mit einer der¬

artigen Ausbesserung ihrer Lage können sie sich durchaus

nicht einverstanden erklären . Es ist das Stundendeputat

von 24 auf 25 Stunden in neuerer Zeit erhöht worden ,

während bei den Mittelschulen das Deputat eines Lehrers

22 Stunden beträgt . Es kommen noch sehr viele Ueber -

stunden dazu , sodaß hier in Karlsruhe beispielsweise bis

zu 36 Stunden gegeden werden . Was die Vergütung

der Ueberstunden anbelangt , so klagen die Handelslehrer
darüber , daß ihnen dieselben mit 80 M . im Jahre ver¬

gütet werden , während den Lehrern an den Mittelschulen
die Ueberstunden mit 120 M . vergütet werden . Wenn

ich auch nicht für vollständige Gleichstellung plädieren

will , so glaube ich doch, daß der Gedanke der Erwägung
und Prüfung zugänglich und wert wäre , ob man nicht

eine gewisse Erhöhung des Ueberstundengeldes etwa auf

100 M . dort einführen sollte . Im großen und ganzen
wird ja die Arbeit und Mühe ziemlich gleich sein wie an

den Mittelschulen . Sie wird unter Umständen größer

sein , weil ja das Material an diesen Handelsschulen we¬

niger einheitlich und schwerer zu behandeln ist . Es sind

das Leute , die nicht mehr den ganzen Tag auf der

Schulbank sitzen , sondern die im Erwerbsleben mehr oder

weniger drin stehen und in den wenigen Stunden Unter¬

richt schwerer zu behandeln find , als die Schüler , die noch

vollständig an die Schulzucht gewöhnt find . Ich möchte

wünschen , daß diese Anliegen , die mir aus Handelslehrer¬

kreisen mit der Bitte um Vortrag mitgeteilt sind und die

ich , soweit ich es beurteilen kann , als begründet ansehe ,

zur Erfüllung gelangen .

Amtmann vr . Panl : Der Herr Abg . Venedey hat da-

von gesprochen , daß zur Ausbildung der Handclslehrer

in den modernen Fremdsprachen Stipendien gegeben

werden mögen , d>e es den Handelslehrern ermöglichen , im

Auslande ihre Kenntnis der fremden Sprachen zu ver¬

vollkommnen . In dem Titel XV , 8 29 des Budgets ist

ein Betrag der Negierung zur Verfügung gestellt zur

Heranbildung von Gewerbe - und Handelslehrern . Es ist

beabsichtigt , event . aus dieser Budgetposition zu dem

gleichen Zwecke Stipendien zu geben .

Sodann ist der Herr Abg . Venedey zu sprechen ge¬

kommen auf den Abendunterricht in den kauf¬

männischen und gewerblichen Fortbildungsschulen .

Es empfiehlt sich in dieser Hinsicht nicht , wie ich

glaube , allzu energisch von seiten der Aufsichtsbehörde

vorzugehen ; es läßt sich ohnedies die erfreuliche Tatsache

konstatieren , daß der Abendunterricht mehr und mehr ab¬

nimmt , und das Landesgewerbeamt wird es selbstverständ¬

lich nicht daran fehlen lassen , seinerseits immer wieder an¬

zuregen , daß auf den Abendunterricht verzichtet wird .

Was die Titel für die Vorstände der größeren

Handelsschulen und Gewerbeschulen betrifft , so ist der

Titel Rektor bereits einer Reihe von Gewerbeschul¬

vorständen verliehen worden , und es bestehen keinerlei

prinzipielle Bedenken , diesen Titel in gegebener Zeit auch

den Vorständen von Handelsschulen zu verleihen .

Was den Wunsch des Herrn Abg . Venedey betrifft , daß

die Vergütung für Ueberstunden erhöht werden möge ,

so wird dieser Gegenstand erneut einer näheren Prüfung

unterzogen werden .

Die allgemeine Beratung wird hierauf geschloffen .

Der Berichterstatter verzichtet ans das Schlußwort .

Bei der Spezialberatung ergreift Niemand das Wort

Das Gesetz wird sodann in namentlicher AbstimmE

einstimmig genehmigt .

Zu Ziffer 2 der Tagesordnung erstattet sodann Bericht

Abg . Gießler (Zentr . ) : Das vorliegende Heft ent¬

hält die Vergleichung der Budgetsätze der

verflossenen Budgetperivde 1902/3 mit den tatsächlichen

Rechnungsergebnissen . Diese Darstellung ist uns .
mit dem Etatvoranschlag vorzulegen nach 88 55 und 6b

der Verfassung . Das Heit enthält alle Posten mit den

Erläuterungen für Mindereinnahmen und Mehreinnahmen ,

Minderausgaben und Mehrausgaben . Die Rechtfertigungen

dieser Ueberschreitungen sind im Heft enthalten und vor

uns nachgeprüft worden . Die Prüfung hat auch "><

Oberrechnungskammer passiert — die Obcrrechnung ^

kammer hat die Darstellung unter eigener Verantwort '

lichkeit zu prüfen . Sie finden bei jedem Spezialtitcl M

am Ende der Gesamtdarstellung die Beurkundung

Oberrechnungskammer , daß sie andere als die in
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da alle Zahlen ja ausführlich in dem Heft enthalten sind .
Ich will nur kurz Hervorbeben , daß der ordentliche Etat
der Staatsverwaltung in Wirklichkeit gegenüber dem
Voranschlag günstiger abgeschlossen hat um 5 915 073 M . ,
daß das Gesamtergebnis des Staatshaushaltes günstiger
war um 6420083 Mark . Es war ja nach dem
Finanzqesctz ein Defizit von 13 Millionen angenommen ;
der Mehraufwand betrug aber in Wirklichkeit nur
7 041 878 M . Bei den ausgeschiedenen Verwaltungszweigen
ergab sich eine restliche Mehreinahme von 10 274 716 M .
Verglichen mit der vorhergehenden Periode zeigt sich hier
eine Besserung des Eisenbahnbetriebes ; in den Jahren 1900
bis 1901 betrug die Mehreinnahme 4 850 175 M .

Auf die übrigen Einzelheiten will ich , wie gesagt , nicht
emgehen . Ich verweise Sie auf den Bericht , sowie auf
die Darstellung , und ich komme zum Schlußantrag
der Kommission :

Die Kammer wolle die Einnahmen und Ausgaben in
den Spezialdarstellungen der allgemeinen Staatsverwaltung ,
Abt . 1 bis VII , sowie der ausgeschiedenen Verwaltungs¬
zweige , Abt . VIll , für unbeanstandet erklären .

Der Antrag der Budgetkommission wird hierauf debatte¬
los angenommen .

Zu Punkt 3 der Tagesordnung erstattet Bericht
Abg. Eichhorn (Soz .) : Ich beziehe mich auf den ge¬

druckt vorliegenden Bericht und kann lediglich , soweit das
Spezialbudget der Oberrechnungskammer in Frage kommt ,
den Antrag wiederholen , Einnahmen und Ausgaben nach
dem Budget zu genehmigen .

Soweit die Denkschrift in Frage kommt , habe ich
noch eine Bemerkung zu machen. In der Denkschrift
der Oberrechnungskammer ist eine sehr interessante Mit¬
teilung . Es heißt da , nachdem die Rechnungen auf¬
gezählt sind , die in der Rechnungsabhör geprüft
worden sind , daß eine wesentliche Minderung in der
Abhör eingetreten sei , und daß diese Minderung unter
anderem zurückzuführen sei auf die Vereinfachung
i>er Rechnungsführung bei der Eisenbahnhaupt -
Re . Dort handelt es sich um 15 einzelne Rechnungen ,
°>e zusammen 47 978 Seiten und 140 361 Beilagen
Pfaffen , und wenn uns hier mitgeteilt wird , daß
"un eine solche Vereinfachung der Rechnungsführung
Wich ist , die eine wesentliche Entlastung der Ober -

Achnungtzkammer schon mit sich bringt , dann muß diese
Vereinfachung ganz außerordentlich zurückwirken auf°cn großen Beamtenapparat , den wir haben , und ich
würde sehr wünschen, daß weitere Versuche gemacht würden ,
wiche Vereinfachungen auf allen Gebieten durchzuführen ,^ "e sehr lebhafte Klage besteht ja bekanntlich immer über
^»sere Bureaukratie , über das etwas schwerfällige Ver¬
waltungswesen, nnd wenn es nun gelingt (und hier ist es
nach der Mitteilung gelungen ) , nach und nach das ganze-verwaltungswesen dergestalt zu vereinfachen , dann dürfte man
nuch hoffen, daß die hohen Kosten der Verwaltung etwas
ÜMmdert werden . Ich gebe ohne weiteres zu , daß
lpkzwll bei der Eisenbahn , soweit die Eisenbahnhauptkaffe" Frage kommt , die Vereinfachungen bei einem gewisseniahe aufhören . Man wird da wahrscheinlich Rechnungenpaven , die mit anderen Staaten der Statistik wegen über -

Nitimmen müssen, und wird eigenmächtig nicht gut Vor¬
sitzen können. Aber sicher ist es doch auch bei anderen
Rechnungen möglich.
. ^ dü Bemerkung , die ich zu machen habe . Ichö ve bereits im Bericht darauf hingewiesen und möchte

nur beantragen , daß das hohe Haus von dieser
Denkschrift Kenntnis nimmt .
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Bei der allgemeinen und Spezialberatung meldet sich
Niemand zum Wort .

Der Präsident erklärt den Antrag der Budget -
getkonimission auf Genehmigung der Einnahmen und
Ausgaben und den ferneren Antrag der Budgetkommission :

Das Hohe Hans wolle erklären , daß es die Denk¬
schrift der Oberrechnuiigskammer vom 29 . November
1905 zur Kenntnis genommen und beanstandende
Bemerkungen dazu nicht zu machen habe

für angenommen .

Zu Ziffer 4 der Tagesordnung erhält das Wort der
Berichterstatter

Abg . Eichhorn ( Soz ) . Derselbe erklärt , weitere
Bemerkungen zu seinem schriftlichen Bericht nicht machen
zu müssen und beantragt , dem Anträge der Kommission
zuzustimmen .

In der Beratung meldet sich Niemand zum Wort .

Der Präsident erklärt darnach den Antrag der
Budgetkommission :

Hohe Zweite Kammer wolle die Rechnungen der
Oberrechnungskammer für die Jahre 1903 und 1904
für unbeanstandet erklären

für angenommen .

Zu Ziffer 5 der Tagesordnung erhält das Wort
der Berichterstatter

Abg . Fehrenbach (Zentr . ) : Auf Grund des Z 32
des Straßengesetzes sind seit 1884 Staats Unter¬
stützungen für Kreisstraßen und Gemeinde¬
wege in unserem Budget im außerordentlichen Etat
vorgesehen . Dieselben haben in den ersten 3 Perioden
jeweils 160000 , dann in den 90er Jahren anfangs
200000 M . solange es im Staatshaushalt etwas knapp
zuging in den Budgetperioden nur 140 000 M ., dann
aber in der Budgetperiode 1900/01 250 000 M . und in
in den letzten Budgetperioden jeweils 400000 M . betragen .
Diesmal sind, und zwar mit Rücksicht auf die ungünstige
Finanzlage , nur 350000 M . eingestellt .

Demgegenüber haben sich nun die Kreisausschüsse
unseres Landes in einer Eingabe an das Hohe Haus
gewandt mit der Bitte , doch die Summe wieder auf
400000 M . zu erhöhen . Die Kreisausschüsse legen
hier eingehend dar , wie notwendig diese höheren Auf¬
wendungen sind, wie viele Bedürfnisse noch zu decken
sind, in welch schwieriger Lage sich viele Kreise und
Gemeinden befinden ; sie legen dar , daß nicht blos die
bisherigen 400 000 M . außerordentlich dringend wären ,
sondern daß es sehr wünschenswert wäre , wenn ent¬
sprechend einem Petitum vom letzten Landtag diese
Summe auf 500 000 M . hätte erhöht werden können ,
daß . aber mit diesen 350 000 M ., wie sie jetzt nur ein¬
gestellt sind, kaum noch auszukommen sei.

Ihre Budgetkommission hat die Angelegenheit beraten
und hat die Großh . Regierung darüber gehört . Die
Budgetkvmmission würde es natürlich außerordentlich
begrüßen , wenn es möglich wäre , mindestens den Satz
von 400 000 M . beizubehalten und wäre natürlich sehr
glücklich, wenn der Betrag auf 500000 M . erhöht werde »
könnte . Es handelt sich um dringende Aufgaben , um
sehr dankbare Aufgaben . Wenn hier die Staatskasse
eingreifen würde , so wäre das sehr mit Freude zu be¬
grüßen . Auf der anderen Seite ist uns aber auch die
Finanzlage bekannt , und gerade diese Positionen haben
sich eben der wechselnden Gunst oder Ungunst in unserem
Staatshaushalt angepaßt , und nachdem die Regierung
mit absoluter Bestimmtheit erklärt hat , daß sie über die
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350 000 M . nicht hinausgehen könne , hat Ihre Budget¬
kommission beschlossen , den Antrag an Sie zu stellen ,
es bei der von der Regierung vorgesehenen Einstellung
in Höhe von 350 000 M . zu belassen , damit die Petition
der Kreisausschüsse für erledigt zu erklären , aber zugleich
dem Wunsche Ausdruck zu geben , daß in den folgenden
Jahren , sobald die Lage des Staatshaushaltes es einiger¬
maßen gestattet , diese Summe wieder auf 100 000 M . ,
wenn möglich sogar auf 500 000 M . , erhöht werden soll .
Ich bitte Sie , diesem Anträge zuzustimmen .

In der Beratung erhalten das Wort

Abg . vr . Weygoldt (natl .) : Ich möchte bei diesem
Anlasse bei der Großh . Negierung Fürsprache einlegen
und zwar zugunsten der beiden Gemeinden Atzend ach
und Riedicheu im Amt Schönau . Die Gemeinde

Atzenbach liegt unten im Tal an der Landstraße , die von

Zell nach Todtnau führt . Die Gemeinde Riedichen liegt
nur 2,3 lcrn davon entfernt , allein über 200 Ul höher
als Atzenbach . Der Weg , der die beiden Gemeinden
verbindet , ist deshalb außerordentlich steil . Man kann

ihn nur mit fehr kleinen Fuhrwerken befahren , und be¬

gangen kann er nur werden von Leuten , die auf der

Brust kerngesund sind . Ich selber habe diesen Weg
mindestens ein Dutzendmal gemacht , vas letzte Mal im

vorigen Jahre , und ich muß sagen , es ist mir recht
schwer gefallen , trotzdem ich im Verhältnis zu meinen

Jahren noch sehr gut zu Fuß bin .
Es soll nun abgeholfeu werden und zwar durch Ver¬

legung des Weges . Es ist auch bereits ein Projekt aus¬

gearbeitet , das sehr gut ist . Die Ausführung dieses
Projektes kommt aber , wie bei der Beschaffenheit
der Gegend nicht anders zu erwarten war , ziem¬
lich hoch . Allein die beiden Gemeinden sind gar
nicht leistungsfähig und müssen deshalb die Hilfe des

Kreises und des Staates in weitem Umfang in Anspruch
nehmen . Es ist auch , wie ich weiß , bereits eine Ein¬

gabe beim Großh . Ministerium eingereicht worden . Ich
möchte die Gelegenheit benützen , um die Großh . Regie¬
rung zu bitten , diesen beiden Gemeinden soweit als irgend
möglich entgegenzukommen , und , da es sich in der Tat
um ganz besonders bedürftige Gemeinden handelt , min¬
destens ein Drittel des Bauaufwandes auf die Staats¬

kasse zu übernehmen .

Abg . vr . Blankenhoru (natl .) : Ich möchte empfeh¬
len , daß wir , wenn die Finanzlage es erlaubt , wieder

zum früheren Satz von 400 000 M zurückkehren , oder

denselben auf 500 000 M . erhöhen .

Wir haben in der Eingabe der Kreisausschüsse ein

Verzeichnis vor uns , das uns zeigt , wie sehr hoch deren

Aufgaben gewachsen sind . Ich möchte diesem Verzeichnis ,
an das sich nachher spezifizierte Verzeichnisse angereiht
haben , noch ein solches anfügen , das mir neuerdings
übergeben worden ist ; es ist das Verzeichnis von dem

Kreisausschuß Lörrach , das er der Regierung zur
Verfügung stellen will . Die Zahlen entsprechen unge¬
fähr dem , was in der Tabelle angegeben ist .

Ich möchte aber noch zufügen , daß es sich empfiehlt ,
nicht nur Kreisstraßen und Gemeindewege in der bis¬

herigen Weise durch Beiträge zu unterstützen , sondern

daß (wie das auch der Kreisausschuß Lörrach z . B . in

letzter Zeit beschlossen hat und ähnlich wie das in andern

Kreisen in der letzten Zeit bereits geschehen ist ) auch
Gemeindewege in den Kreisverband ausgenom¬
men werden sollten . Dadurch werden natürlich erhöhte
Aufwendungen nötig .

Abg . B1 ümmel (Zentr .) : Ich möchte den soeben vom

Herrn Voredner und auch von der Budgetkommision aus¬

gesprochenen Wunsch auf Erhöhung der in Frage stehen¬

den Position im nächsten Landtag auf ' s wärmste unter¬
stützen . Ich darf dabei namentlich namens des Kreises
Waldshut sprechen , der ja in der Zahl derjenigen
Kreise , welche mit Straßenprojekten noch auf sehr lange
Zeit hinaus zu tun haben wird , an erster Stelle rangiert .
Ich möchte auch betonen , daß es wünschenswert wäre,
wenn für die Zukunft der Staatsbeitrag an Kreise und
Gemeinden noch etwas höher bemessen werden könnte,
als es bis jetzt geschehen ist , namentlich bei solchen Ge¬
meinden , die sehr bedürftig sind . Dazu wären nach
meiner Ansicht insbesondere solche Gemeinden zu rechnen,
die mindestens eine Mark Umlage zu zahlen haben.
Diesen Gemeinden fällt oft auch der Geländeerwerb sehr
schwer , namentlich wenn das Gelände sehr teuer ist
Ich möchte daher die Großh . Regierung bitten , dem Ge¬
danken näher zu treten , ob man nicht vielleicht , auch was
den Geländeerwerb anbelangt , den Gemeinden unter die
Arme greifen sollte .

Abg . Dnffner (Zentr .) : Ich möchte mir gestatten ,
einen Wunsch aus meinem Wahlkreise zu vertreten . Er

betrifft die Wegeverhältnisse zwischen dem Luftkurort
Friedenweiler und der Station Röthenbach ,
welche derzeit nicht nur völlig ungenügend sind , sondern
noch ein kräftigeres Prädikat verdienen . Infolge der

großen Inanspruchnahme durch schwere Lastfuhren -

ich erinnere hier an die Fürstl . Fürstenbergische Brauerei

Friedenweiler und an die bedeutende Holzabfuhr aus jener
Gegend zur Station Röthenbach — ist die Straße fas!

„ bodenlos "
geworden , stellenweise kommt der Moorgrund

zum Vorschein , da ein Steinsatz fehlt . Ich bin deshalb

gebeten worden , den Wunsch hier vorzubringen , dainit

Abhilfe geschaffen werde . Nun könnte auf den Kreiswq

nach Neustadt verwiesen werden , der in gutem Zustand ,

sich befindet . Damit , ist aber weder den Friedenweilern
noch den Röthenbachern gedient .

Nun wird die Weiterführung des Kreisweges von

Friedenweiler aus nach Röthenbach als Kreisweg von

den Interessenten , die in Friedenweiler 80 Proz . all«

Umlagen zahlen , angestrebt und dieser Wunsch von

Röthenbach unterstützt .

Soviel mir bekannt ist , würde sich die Gemer ^

Röthenbach sowie die Fürstl . Fürstenbergische Standes¬

herrschast mit Zuschüssen zu den Kosten an dem neuen

Wege beteiligen . Ich möchte deshalb auch an die GroM

Regierung die Bitte richten , den Bau dieses Weges dm«

einen entsprechenden Staatszuschuß zu fördern und zunächst

ihre Organe zu den nötigen Untersuchungen zu veran¬

lassen .

Diese werden die Notwendigkeit der Erstellung einet

neuen Weges bestätigen müssen .

Sollten sich wider Erwarten Schwierigkeiten in da

einen oder anderen Richtung ergeben , möchte ich bitten

daß wenigstens die dringend notwendige Herrichtung da

alten Verbindungsweges zwischen Friedenweiler und d«

Station Röthenbach und die Einlage eines SteinsaP

in den Weg ins Auge gefaßt wird , und auch hierM

möchte ich um einen Staatszuschuß erbitten .

Das ziemlich weitab von der Station gelegene Friede«

Weiler hat seinerzeit 8500 M - Zuschuß zur
talbahn geleistet ; ich möchte nun auch bitten , daß sis"

Bestrebungen , eine gute Zufahrtsstraße zu erhalten ,
rungsseitig wohlwollend gefördert werden .
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Abg . Wittemann - Donaueschingen (Zentr .) : A«-

ich muß mich dem mehrfach geäußerten Bedauern , ^
der Beitrag , statt erhöht zu werden , herabgesetzt wu - -

nur anschließen , und zwar im Interesse des KrE

Waldshut ; ich kann nur dasjenige , was der Herr KoiH
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Uümmel vorgebracht hat , wieder Vorbringen . — Speziell
auch mein Bezirk hat auf dem Gebiet , für das diese
Beiträge bestimmt sind , verschiedene Bedürfnisse . Ich er¬
innere hier nur an den Verbindungsweg zwischen
Achdorf und Blumberg , der im letzten Jahre durch
die Ungunst der Witterung derart beschädigt worden ist ,
daß hier nur mit großen Aufweichungen wieder eine
Verbindung mit der Bahn hergestellt werden kann .

Es wird auch die Gemeinde Achdorf mit dem Wunsch
an die Regierung herantreten , eine Verbindung
nach der Station Weiler zu bekommen . Es
besteht hier bereits ein Feldweg , welcher ausgebaut
werden soll , damit die Gemeinde zur Station Weiler ,
welche für sie die nächste und bequemste Station ist und
bei welcher Station auch ein Güterbahnhof erbaut werden
soll — wenigstens ist das der Wunsch der Interessenten

eine bessere Verbindung hat .
Ferner hat die G e m e i n d e Aichen Wegschmerzen ,

indem sie einen Zufahrtsweg nach dem Schlücht -
tal erstellen will .

Alle diese Wünsche möchte ich der Großh . Regierung
zur Kenntnis bringen und bitten , daß , wenn die Gemeinden
mit ihren Bitten an die Großh . Regierung herantreten ,
sür sie auch getan wird , was getan werden kann .

Geh . Oberregierungsrat Or . Glöckner : Auch die
Troßh . Regierung kann sich dem Wunsch , der von allen
Enten des Hohen Hauses geäußert worden ist , nur
allschließen , daß die Finanzlage es ermöglichen möge ,
diese Position im nächsten Budget wieder auf den früheren
Betrag von 400000 M . , ev . auf den höheren Betrag
«on 500000 M . zu erhöhen . ( Bravo !) Es ist auch ,
das kann ich verraten , in dem ersten Budgetentwurf sür
die laufende Periode , der im Februar 1905 aufgestellt
wurde , bereits der Betrag von 500000 Mark ein -
gchellt gewesen . Wie der Herr Berichterstatter
bereits ausgeführt hat , war es bei unserer gespannten
Nmnzlage leider nicht möglich , an der Höhe dieser
Position festzuhalten , und es mußte bei der endgiltigen
Gestaltung des Budgets der Betrag auf 350000 M . er¬
mäßigt werden . Es darf aber nicht übersehen werden ,
^ auch noch unter einer anderen Position eine Ent -
Wung der Kreise durch ein Verstärkung ihrer
Dotation vorgesehen ist , allerdings nicht ganz in dem
-°mag von 50 000 M . , um den die besprochene Position er -

wurde . Es ist nämlich in IX X 8 14 des ordentl .matz die Kreisdotation um 40 000 M . hinaufgesetzt , um
/ .

" ^ reisen den Armen - und Straßenaufwand zu er -
Arn . Ein kleiner Ausgleich ist also in dieser Position

Ministerium wird bei Aufstellung des
Wen Budgets gerne prüfen , ob die Finanzlage , wie jao wünschen ist , sich bis dahin so weit gebessert hat , daß

kjem hier von allen Seiten vertretenen Wunsche statt -

bj
bverden kann , und wenn es möglich sein wird ,o Kittel so erheblich zu vermehren , wird dann auch die

aregung des Herrn Abg . Blümmel einer näheren
bi» unterzogen werden können , daß namentlich
. Gemeinden , die mit einer höheren Um -

etwa von 1 M . oder mehr , belastet sind , bei der
Messung des Staatsbeitrags etwas stärker bedacht

^ ^ bisher der Fall war . So weit ich dies
Wicken kann , ist aber auch bisher schon bei der Be¬

messung der Staatsbeiträge dem Wunsche nach Berück¬
sichtigung der Höhe des Umlagesatzes jeweils Rechnung
getragen worden .
Was nun die einzelnen S t r a ß e np r o je k t e an¬

geht , die von den Herren Vorrednern besprochen worden
sind , so ist zunächst für das Projekt Atzenba ch— R i e -
dichen , wie Sie ans dem Bericht des Herrn Abg . Fah¬
renbach , Seite 33, ersehen , bereits ein Staatsbeitrag von
27 000 M . zugesagt . Der Aufwand ist in der betreffen¬den Spalte nicht angegeben , das Projekt ist also zurzeitder Zusage des Betrags noch nicht vollständig ausgear -
beitet gewesen . Es ist mir bekannt , daß in der Zwischen¬
zeit eine Eingabe an die Regierung gekommen ist uni
Uebernahme des vollen Drittels des Aufwandes für diese
Straße . Diese Eingabe wird zurzeit einer Prüfung unter¬
zogen und , wie ich sagen kann , einer wohlwollenden Prü¬
fung .

Es ist dann vom Herrn Abg . Tuffner ein Schmerz be¬
treffend der Straße F r i e d en w e i I e r—Roth Lu¬
tz a ch vorgetragen worden . Es ist mir nicht bekannt , ob die
Sache beim Ministerium schon anhängig ist (Abg . Tuff¬
ner verneint ) , wenn es nicht der Fall ist , möchte ich den
Herrn Abgeordneten bitten , daß er die Interessenten dar¬
auf hinweist , eine Eingabe an das Bezirksamt oder das
Mnisterium zu machen , damit die Sache in geschäftliche
Behandlung genommen werden kann .

Dasselbe gilt bezüglich der Anregungen des Herrn Abg .Wittemann , der auch verschiedene Straßenwünscheaus seinem Bezirk vorgetragen , aber selbst angegeben hat ,daß dieselben noch nicht in geschäftliche Behandlung ge¬nommen seien . Auch hier möchte ich bitten , daß die be¬
treffenden Wünsche erst bei den zuständigen Bezirksstellen
angebracht werden .

Der Kommissionsantrag wird hierauf widerspruchslos
angenommen .

Schluß der Sitzung halb 11 Uhr .

*
Karlsruhe , 16 . Juni . 99 . öffentliche Sitzung der

Zweiten Kammer . Tagesordnung auf Montag
den 18 . Juni 1906 , nachmittags halb 5 Uhr :

Anzeige neuer Eingaben . Sodann
1 . Bildung der Kommission für Beratung des Gesetzesvor¬schlags der Abgg . Fehrenbach und Gen . , betr . die teilweise

Aufhebung des . Gesetzes vom 19 . Februar 1874 , und des dazu
gehörigen Antrags der Abgg . Schmidt und Gen . ( DrucksacheNr . 57 ) ;

2 . Beratung der Berichte der Budgetkommission über das
Spezialbudget der Verkehrsanstalten , und zwar

o . der Eisenbahnbetriebsverwaltung ,d . der Bodenseedampfschiffahrtsverwaltung ,
c . über den Anteil Badens am Reinertrag der Main - Neckar -

Eisenbahn für die Jahre 1906 und 1907
( Hauptabteilung VII des Staatsvoranschlags ) , sowie über den
Nachtrag zum Spezialbudget des Eisenbahnbetriebs und der
Bodenseedampfschisfahrt für die Jahre 1906 und 1907 ( Druck¬
sache Nr . 7 u ) — Drucksache Nr . 14 — ; ferner über den An¬
trag der Abgg . Frühauf und Gen . , die Einführung des Zwei¬
pfennigtarifs für III . Klasse ohne Zuschlag betr . ( DrucksacheNr . 43 ) , die Resolution einer am 5 . April 1906 in Freibnrgi . B . stattgehabten öffentlichen Versammlung in betreff der
schwebenden Tariffragen , die Petition des Bundes der Indu¬
striellen , Landesabteilung Baden und Rheinpfalz , die Reformder deutschen Personentarife betr . —- Drucksache Nr . 43 » — .
Berichterstatter : Abg . l ) r . Wilckens .

Verantwortlich für den Bericht über die Verhandlungen der Zweiten Kammer : vr . Otto Wallt .
) Druck und Verlag der G . Brau » scheu Ho 'buchdruckcrci . Beide in Karlsruhe .
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